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1

Die Ballung Schwarzer Löcher griff mit Klauen aus Schwerkraft nach dem Millennium Falken und zog ihn näher an sich heran. Selbst im gefleckten Nebel des Hyperraums konnte Han Solo die riesige Verzerrung als bläulichen Strudel erkennen, der versuchte, sie in die Unendlichkeit zu saugen.

»He, Chewie! Meinst du nicht auch, dass wir zu nah sind?« Er starrte den Navcomputer des Falken an und wünschte, einen Kurs gewählt zu haben, der sie in einer sicheren Entfernung am Schlund vorbeigeführt hätte. »Was glaubst du eigentlich, was das hier ist, eine alte Schmuggelmission? Diesmal brauchen wir uns nicht zu verstecken.«

Chewbacca an seiner Seite sah enttäuscht drein und grollte eine Entschuldigung, wobei er mit seinen haarigen Pfoten in der stickigen Luft des Cockpits herumwedelte.

»Ja, wir sind diesmal wirklich in offizieller Mission unterwegs. Kein Herumschleichen mehr. Also benimm dich entsprechend, okay?«

Chewbacca stöhnte eine skeptische Antwort und wandte sich wieder seinen Navigationsdisplays zu.

Han spürte den Drang, wieder zu seinen alten Lastern zurückzukehren, so wie damals, als er auf der anderen Seite des Gesetzes gestanden hatte, und, von imperialen Scoutschiffen gejagt, Gewürze schmuggelte. Als sein Leben noch frei und unbeschwert gewesen war.

Bei einer dieser tollkühnen Missionen hatten er und Chewbacca praktisch die Bauchwandung des Falken abrasiert, als sie eine Abkürzung genommen und näher an der Schlund-Ballung aus Schwarzen Löchern vorbeigeschrammt waren als je ein Schiff zuvor. Vernünftige Piloten mieden das Gebiet und nahmen Umwege in Kauf, um den Schwarzen Löchern auszuweichen. Aber die Geschwindigkeit des Falken hatte sie sicher auf die andere Seite gebracht und die Strecke nach Kessel auf unter zwölf Parsecs schrumpfen lassen. Trotzdem hatte diese »todsichere« Mission ein katastrophales Ende genommen; Han hatte seine Ladung Gewürze gerade noch über Bord werfen können, ehe sie von den Imperialen geentert worden waren.

Diesmal jedoch kehrte Han unter anderen Umständen nach Kessel zurück. Seine Frau Leia hatte ihn zu einem offiziellen Vertreter der Neuen Republik ernannt, einer Art Botschafter also, auch wenn es sich dabei um einen Titel ehrenhalber handelte.

Aber selbst ein Ehrentitel hatte seine Vorteile. Han und Chewbacca mussten nicht länger Scoutschiffen ausweichen oder planetare Sensornetze unterfliegen oder die geheimen Hohlräume unter den Deckplatten benutzen. Han Solo befand sich in der unwahrscheinlichen und irritierenden Position einer Respektsperson. Ein anderes Wort gab es nicht dafür.

Doch Hans neue Verantwortungen waren nicht nur kuriose Ärgernisse. Er war mit Leia verheiratet – wer hätte sich das vorstellen können? – und hatte drei Kinder.

Han lehnte sich in seinem Pilotensessel zurück und verschränkte die Hände hinter dem Kopf. Er gestattete sich ein wehmütiges Lächeln. So oft wie möglich hatte er die Kinder in ihrer schützenden Isolation auf dem Geheimplaneten besucht, und in einer Woche sollten die Zwillinge nach Coruscant heimkehren. Anakin, das dritte kleine Baby, erfüllte ihn jedes Mal mit Staunen, wenn er es an den winzigen Rippen kitzelte und sah, wie ein vergnügter Ausdruck auf dem Gesicht des Säuglings erschien.

Han Solo, eine Vaterfigur? Leia hatte vor langer Zeit einmal gesagt, dass sie »nette Männer« mochte – und genau das war es, was aus Han geworden war!

Er bemerkte, dass ihn Chewbacca aus den Augenwinkeln heraus beobachtete. Verlegen setzte sich Han gerade hin und studierte die Kontrollen. »Wo sind wir? Dieser Sprung müsste doch gleich zu Ende sein.«

Chewie brummte eine Bestätigung und griff dann mit einer haarigen Pfote nach den Hyperraumkontrollen. Der Wookiee verfolgte den Countdown an seinem Kontrollpult; im richtigen Moment riss er an dem Hebel, der sie in den Normalraum zurückstürzen ließ. Die gefleckten Farben des Hyperraums verwandelten sich in Sternlinien, begleitet von einem Dröhnen, das Han mehr spürte als hörte; dann umgab sie der erwartete Gobelin aus Sternen.

Das Spektakel des Schlundes hinter ihnen erinnerte an ein grelles Fingergemälde, als ionisiertes Gas in die zahlreichen Schwarzen Löcher stürzte. Direkt vor dem Falken sah Han das blauweiße Leuchten von Kessels Sonne. Als das Schiff beidrehte, um parallel zur Ekliptik zu gehen, kam Kessel selbst in Sicht, kartoffelförmig und zottelig von den flusigen Ausläufern seiner entweichenden Atmosphäre, umkreist von einem großen Mond, der früher eine Garnison imperialer Truppen beherbergt hatte.

»Zielgenau geflogen, Chewie«, lobte Han. »Ich übernehme jetzt die Kontrollen.«

Kessel erinnerte, wie er seiner Umlaufbahn folgte, an ein Gespenst, zu klein, um aus eigener Kraft seine Atmosphäre zu halten. Gewaltige Umwandlerfabriken lösten Sauerstoff und Kohlendioxid aus dem rohen Gestein, so dass die Bewohner im Freien mit einfachen Atemmasken überleben konnten, ohne geschlossene Schutzanzüge tragen zu müssen. Ein großer Teil der frisch erzeugten Atmosphäre entwich in den Weltraum und wehte hinter dem kleinen Planeten wie der Schweif eines mächtigen Kometen her.

Chewbacca bellte eine knappe, näselnde Bemerkung, Han nickte. »Ja, von hier oben sieht er großartig aus. Eine Schande, dass aus der Nähe betrachtet alles anders ist. Ich habe diesen Planeten nie gemocht.«

Kessel gehörte zu den wichtigsten gewürzproduzierenden Planeten und war sowohl ein Zentrum intensiver Schmuggleraktivitäten als auch der Sitz eines der härtesten Gefängnisse der Galaxis. Das Imperium hatte die Gewürzproduktion bis auf die geringen Mengen kontrolliert, die die Schmuggler unter der Nase der Imperialen gestohlen hatten. Aber nach dem Sturz des Imperators hatten die Schmuggler und die Gefangenen in der imperialen Strafanstalt den Planeten übernommen und dann, während der Feldzüge Großadmiral Thrawns und dem Wiederaufstieg des Imperiums, alles getan, um keine Aufmerksamkeit zu erregen, und auf verschiedene Hilfeersuchen keine Reaktion gezeigt.

Ein tiefes Grollen rumpelte in Chewies Kehle. Han seufzte und schüttelte den Kopf. »Hör zu, ich bin auch nicht glücklich darüber, dorthin zurückzukehren, Alter. Aber die Dinge haben sich geändert, und wir sind die besten Leute für diesen Job.«

Nach dem Ende des Bürgerkriegs hatte die Neue Republik ihre Stellung auf Coruscant gefestigt, aber überall kämpften versprengte Einheiten imperialer Kriegsschiffe gegeneinander, und es wurde Zeit, wieder Verhandlungen aufzunehmen. Besser, sie auf unsere Seite zu ziehen, als zuzulassen, dass sie sich an den Meistbietenden verkaufen, dachte Han, obwohl sie das wahrscheinlich ohnehin tun werden. Als Vertreterin der neuen Schmugglervereinigung hatte Lukes alte Widersacherin Mara Jade versucht, Kontakt mit Kessel aufzunehmen, und war rundweg abgewiesen worden.

Der Millennium Falke näherte sich Kessel und setzte die Achterdüsen ein, um sich der Geschwindigkeit des Planeten anzupassen und in die Umlaufbahn einzuschwenken. Han verfolgte auf den Scannerschirmen der Steuerung den Anflug. »Einschwenken«, befahl er.

Chewbacca deutete fauchend auf die Schirme. Han senkte den Blick und sah die Reflexe, die sich bereits im Orbit um den Planeten befanden oder aus der Wolkendecke der Atmosphäre aufstiegen. »Dürften ein halbes Dutzend Schiffe sein. Wir sind zu weit weg, um die Typen zu bestimmen.«

Han tat Chewies unbehagliches Knurren mit einer Handbewegung ab. »Nun, dann sagen wir ihnen einfach, wer wir sind. Keine Sorge. Warum, glaubst du, hat Leia einen solchen Wirbel gemacht, um uns mit den richtigen diplomatischen ID-Signalen und sonstigem Schnickschnack auszurüsten?«

Er schaltete das Funkfeuer der Neuen Republik ein, das automatisch ihre Identifikation in Basic und mehreren anderen Sprachen abstrahlte. Zu seiner Überraschung änderten die orbitalen Schiffe gleichzeitig ihren Vektor und erhöhten die Geschwindigkeit, um den Falken abzufangen.

»He!«, schrie Han, und erst dann wurde ihm bewusst, dass er das Mikrofon noch nicht eingeschaltet hatte. Chewie brüllte. Han legte den Schalter um. »Hier ist Han Solo vom Schiff der Neuen Republik Millennium Falke. Wir kommen in diplomatischer Mission.« Seine Gedanken überschlugen sich, suchten verzweifelt nach Worten, die ihn als richtigen Diplomaten ausweisen würden. »Uh, geben Sie bitte Ihr Vorhaben auf.«

Die beiden nächsten Schiffe rasten heran, wurden zuerst zu scharfen Lichtpunkten, enthüllten dann ihre Umrisse. »Chewie, ich schätze, du fährst am besten unsere Bugdeflektorschilde hoch. Ich habe ein ungutes Gefühl bei der Sache.«

Er griff nach dem Kommunikationsschalter, während Chewie die Schilde hochfuhr, sah dann aber durch die vordere Sichtluke. Die beiden näherkommenden Schiffe schossen mit unglaublicher Geschwindigkeit auf sie zu und nahmen sie in die Zange. Der Anblick ihrer rechtwinkligen Solarzellenpaneele und des zentralen Cockpits verwandelte Hans Blut in Eiswasser.

TIE-Jäger!

»Chewie, komm her. Ich übernehme die Laserkanone.« Ehe der Wookiee antworten konnte, rutschte Han schon den Zugangsschacht zum Geschützturm hinauf. Er griff nach dem Kanoniersitz und versuchte, sich in dem neuen Gravitationsfeld zu reorientieren.

Die TIE-Jäger setzten zum Angriff mit zwei Spitzen an, hängten sich unter und über den Falken und feuerten mit ihren Lasern. Als das Schiff unter den Treffern erbebte, gelang es Han endlich, sich in den Kanoniersitz zu schwingen, nach den Sicherheitsgurten zu greifen und sich anzuschnallen. Eins der angreifenden Schiffe raste über ihn hinweg, und die Sensorzellen des Falken heulten unter dem Dröhnen der Zwillingsionentriebwerke des TIE-Jägers auf. Die Feindmaschine feuerte erneut, aber die Strahlen zerfaserten harmlos im Weltraum.

»Chewie, Ausweichmanöver! Keine gerade Flugbahn!« Der Wookiee brüllte irgendetwas von unten herauf, und Han schrie zurück. »Ich weiß es nicht – du steuerst, du musst dir was einfallen lassen!« Offensichtlich hatte man auf Kessel nicht den roten Teppich für sie ausgerollt. Hatte eine Splittergruppe des Imperiums den Planeten übernommen? Wenn ja, dann musste Han sofort Coruscant darüber informieren.

Inzwischen näherten sich weitere Schiffe, und irgendwie hatte Han nicht den Eindruck, dass sie ihnen zu Hilfe kommen wollten. Vor ihm beschrieben die beiden TIE-Jäger einen engen Hundertachtziggradbogen und setzten zum zweiten Angriff auf den Falken an.

Aber diesmal war Han angeschnallt und hatte die Lasergeschütze hochgefahren. Auf seinem Display erschien ein TIE-Jäger als digitalisiertes Ziel und wurde größer. Das Feindschiff kam näher und näher, Han verstärkte seinen Griff um den Feuerhebel und wusste, dass der TIE-Pilot dasselbe tat. Er wartete, spürte Schweiß in seinem Genick. Er registrierte, dass er den Atem anhielt. Noch eine Sekunde. Noch eine Sekunde. Das Zielkreuz fixierte den Steuerbordflügel des Jägers.

In dem Moment, als Han den Feuerknopf drückte, ließ Chewbacca den Falken in einem Ausweichmanöver seitlich abschmieren. Die Laserstrahlen verfehlten ihr Ziel und zerfaserten vor den fernen Sternen. Der Schuss des TIE-Jägers ging ebenfalls vorbei, verschwand in der entgegengesetzten Richtung und kam seinem Kollegen gefährlich nahe.

Dem zweiten TIE-Jäger gelang es, seine Zielerfassung gerade noch rechtzeitig zu fokussieren, so dass seine beiden Schüsse über die Schilde des Falken sengten. Han hörte Funken über den Kontrollpulten knistern. Chewie grollte einen vorläufigen Schadensbericht: Achterschilde zusammengebrochen. Bugschilde noch immer stabil. Das bedeutete, dass sie die TIE-Jäger frontal angreifen mussten.

Als der erste TIE-Jäger herumschwenkte, um zur dritten Attacke anzusetzen, drehte Han seinen Geschützturm so weit wie möglich und starrte wieder auf den Zielerfassungsschirm. Diesmal würde er auf alle Finesse und Genauigkeit verzichten. Er würde den Mistkerl einfach aus dem Raum blasen. Seine Laser hatten volle Ladung, und er konnte sich ein paar Fehlschüsse erlauben, solange sich diese Schlacht nicht in die Länge zog.

Sobald das Zielkreuz das Abbild des Jägers überlagerte, schaltete Han auf volle Energie, drückte alle Feuerknöpfe und deckte die Flugbahn des heranrasenden Schiffes mit tödlichen Laserstrahlen ein. Das imperiale Schiff scherte aus, konnte seinen Kurs aber nicht schnell genug ändern und flog direkt in das Gewitter der Laserblitze.

Das Schiff verwandelte sich in eine feurige Blume aus explodierenden Treibstofftanks und entweichender Atmosphäre. Han und Chewbacca schrien gleichzeitig ihren Triumph hinaus. Aber trotz seiner Euphorie wollte Han nicht einfach dasitzen und sich selbst auf die Schulter klopfen.

»Knöpfen wir uns den anderen vor, Chewie.« Der zweite TIE-Jäger drehte in einem großen Bogen bei und nahm dann Kurs auf Kessel. »Schnell, ehe die Verstärkung eintrifft.«

Er fragte sich, ob er und Chewbacca nicht besser sofort umkehren und fliehen sollten. Aber ein Teil von ihm wollte nicht zulassen, dass irgendjemand auf den Millennium Falken schoss und ungeschoren davonkam.

Chewbacca erhöhte die Geschwindigkeit, so dass sich die Distanz zwischen dem Falken und dem TIE-Jäger verringerte. »Gib mir nur einen guten Schuss, Chewie. Einen guten Schuss.«

Er war mit einem nicht gekennzeichneten modifizierten leichten Frachter unterwegs – warum hatten die TIE-Jäger sie überhaupt angegriffen? Lag es am ID-Funkfeuer der Neuen Republik? Was ging auf Kessel vor? Leia würde sich hinsetzen und alle Details überdenken, die Möglichkeiten analysieren und zu Schlussfolgerungen gelangen. Durch ihre zahllosen diplomatischen Verpflichtungen entwickelte sie sich mit jedem Tag mehr zur Denkerin und versuchte, die Probleme durch Verhandlungen und Verträge zu lösen. Aber eine politische Lösung funktionierte nicht bei einem imperialen TIE-Jäger, der das Feuer eröffnete.

Ein weiteres Schiff raste von hinten heran, während sie den TIE-Jäger nach Kessel jagten. Han gab ein paar Feuerstöße aus seinem Laser ab, aber alle verfehlten ihr Ziel; dann richtete er seine Aufmerksamkeit auf das Schiff, das sie verfolgte. Der Falke hatte am Heck keine funktionierenden Schilde. Von unten rief Chewbacca etwas herauf; und auf Han wartete die zweite Überraschung dieses Tages. »Ich sehe es, ich sehe es!«

Ein X-Flügler raste von hinten heran und schloss langsam zum Falken auf, während sie sich Kessel näherten. Han gab einen weiteren ungezielten Schuss auf den TIE-Jäger ab. Selbst aus der Entfernung machte der X-Flügler einen alten und zusammengeflickten Eindruck, als hätte er zahllose Reparaturen hinter sich.

»Chewie, nimm Verbindung mit dem X-Flügler auf und sag ihm, dass wir für jede Hilfe dankbar sind, die er uns geben kann.« Han drückte den Rücken gegen die Lehne des Kanoniersitzes und konzentrierte sich wieder auf sein Ziel.

Der flüchtende TIE-Jäger drang in den fahlen Atmosphärenschweif hinter dem Planeten ein. Han konnte einen glühenden Streifen erkennen, als das mit hoher Geschwindigkeit fliegende Schiff das Gas ionisierte.

Dann eröffnete der X-Flügler hinter ihnen das Feuer auf den Falken. Die Laser landeten einen Volltreffer und verbrannten die Sensorschüssel an der Oberseite des Schiffes.

Han und Chewie schrien durcheinander, verzweifelt nach einem Ausweg suchend. Chewbacca brachte den Falken in einem flachen Sturzflug näher zur Atmosphäre Kessels.

»Beidrehen! Beidrehen!« Sie mussten ihre ungeschützte Achtersektion aus der Schusslinie des X-Flüglers bringen.

Der X-Flügler feuerte erneut und brachte die Metallwandung des Falken zum Schmelzen. Alle Lichter im Schiff erloschen. Als er merkte, wie die Kabine bockte, wusste Han, dass sie einen ernsten Treffer abbekommen hatten. Er konnte bereits riechen, dass es irgendwo in den Unterdecks brannte. Die Notbeleuchtung flammte auf.

»Wir müssen von hier verschwinden!«

Chewbacca grollte das Wookiee-Äquivalent von: »Was du nicht sagst!«

Sie drangen in den Atmosphärenschweif ein und wurden plötzlich von dichten Gaspartikeln durchgeschüttelt, die über die Schiffswandung rieben. Um sie herum glühten erhitzte Gasstreifen in orangenem und blauem Licht. Der X-Flügler raste noch immer feuernd von hinten heran.

Hans Gedanken überschlugen sich. Sie konnten Kessel in einem engen Orbit umfliegen und sich von der Gravitation aus dem System katapultieren lassen. Die Ballung Schwarzer Löcher war so nah, dass niemand einen Sprung in den Hyperraum ohne vorherige genaue Berechnungen riskieren würde, und weder er noch Chewie würde ihnen die Zeit dazu geben.

Da die Sensorschüssel des Falken zerstört war, konnte Han nicht einmal einen Notruf senden oder versuchen, den verräterischen Piloten des X-Flüglers zu beschwatzen. Er konnte sich nicht einmal ergeben! Sie saßen wirklich in der Tinte. »Chewie, wenn du irgendwelche Vorschläge hast …«

Er verstummte, die Kinnlade fiel ihm nach unten. Denn genau in diesem Moment entdeckte Han, während sie Kessel umflogen, dass von dem Garnisonsmond Kampfschiffe in dicht aufeinanderfolgenden Wellen aufstiegen und einen Verteidigungsschirm bildeten, den der Millennium Falke niemals durchdringen konnte.

Er sah Hunderte von Schiffen aller vorstellbaren Größen und Typen, von gekaperten Kriegsschiffen bis zu gestohlenen Vergnügungskreuzern. Der zweite TIE-Jäger drehte scharf bei und schloss sich der übermächtigen Flotte an. Und alle kamen nun auf sie zugerast, in einem Gewitter aus Turbolaserblitzen, das wie ein Feuerwerk aussah. Trotz des zusammengeschusterten Eindrucks, den die Kessel-Flotte machte, verrieten Hans Sensoren, dass ihre Waffen funktionierten.

Der angreifende X-Flügler landete einen Volltreffer. Die Kabine erbebte.

Der Falke scherte steil nach oben aus, als Chewbacca versuchte, vor der heranrasenden Flotte zu fliehen. Han deckte den Schiffspulk mit Laserfeuer ein und verfolgte zufrieden, wie die Maschinensektion eines kleinen Z-95-Jägers in Flammen aufging. Der stumpfnasige Jäger löste sich von der angreifenden Flotte und trudelte in die Atmosphäre Kessels. Han hoffte, dass er abstürzte.

Als er erkannte, dass sie gegen diese erdrückende Übermacht keine Chance hatten, schwang sich Han in den Zugangsschacht des Geschützturms und rutschte hinunter ins Cockpit, um Chewbacca zu helfen.

Im gleichen Moment begann die Flotte sie einzukreisen. Der X-Flügler feuerte erneut und landete einen zweiten Volltreffer. Ein Feuersturm aus Laserstrahlen hüllte ihre Bugdeflektorschilde ein. Chewie warf den Falken von einer Seite zur anderen, aber das Ausweichmanöver erwies sich als nutzlos.

Han ließ sich gerade rechtzeitig in den Pilotensitz fallen, um zu sehen, wie die Kontrollanzeigen der Bugschilde erloschen. Heck und Bug waren jetzt ungeschützt.

Ein weiterer Treffer schüttelte sie durch, und Han prallte mit der Brust gegen das Kontrollpult. »Das war die Hauptantriebseinheit. Noch ein Treffer, und wir sind Raumschrott. Bring uns nach unten, Chewie. Bring uns in die Atmosphäre. Das ist unser einziger Ausweg.« Chewbacca wollte schon seine Zweifel anmelden, aber Han griff nach den Kontrollen und steuerte im Sturzflug Kessel an. »Es wird gleich ziemlich ungemütlich werden. Halt dich an deinem Pelz fest.«

Der Schwarm der angreifenden Schiffe wirbelte durch den Weltraum, als der Falke in die weiße Atmosphäre Kessels eindrang. Er pflügte bockend durch die Wolken, und Han hielt sich an seinem Sitz fest. Plötzlich spürte er die heftigen Windstöße, die durch die ins All entweichenden Luftmassen erzeugt wurden. Seine Kontrolltafeln und der Gestank aus der Hecksektion bestätigten Han, dass ihre Manövriermöglichkeiten minimal waren. Das Stöhnen seines Kopiloten verriet, dass der Wookiee zu derselben Erkenntnis gekommen war.

»Du musst es so sehen, Chewie. Wenn wir die Landung heil überstehen, werden unsere Pilotenfähigkeiten von einem Ende der Galaxis bis zum anderen Legende sein!«, sagte Han mit erzwungenem Humor. Ich wusste, ich hätte nicht nach Kessel zurückkehren sollen.

Der Falke fiel nach unten. Han und Chewbacca versuchten alles, um ihren Sturz zu verlangsamen und nicht in der dünnen Atmosphäre zu verglühen.

Kessels Hauptverteidigungsflotte schwenkte in die Umlaufbahn ein und setzte zu einem ordentlichen Landeanflug an. Ein schlankes, insektenhaftes Schiff, das Han als einen illegal gebauten Hornissen-Abfangjäger identifizierte, löste sich vom Pulk und stürzte dem Falken hinterher.

Chewbacca entdeckte ihn als erster. Das Schiff, aerodynamisch perfekt, glitt wie ein Vibromesser durch die Atmosphäre und ignorierte die Reibungshitze an seiner Hülle. Das Schiff feuerte gezielt auf die Manövrierdüsen des Falken und fügte ihm weitere Schäden zu.

»Wir stürzen doch schon ab!«, heulte Han. »Was wollen sie denn noch?« Aber er wusste es bereits. Sie wollten, dass der Falke beim Aufprall explodierte und die Insassen auslöschte. Han vermutete, dass es auch ohne Hilfe des Hornissen-Abfangjägers dazu kommen würde.

Während sie durch die Atmosphäre stürzten, erreichte der Falke eine der riesigen Atmosphärefabriken, einen himmelhohen Kamin auf der Oberfläche Kessels, wo mächtige Maschinen den Fels aufspalteten und die Gase in einem Zyklon aus atembarer Luft ausstießen.

Der Hornissen-Abfangjäger attackierte sie erneut. Der Falke schüttelte sich unter dem Streifschuss. Chewbacca machte ein grimmiges Gesicht. Seine Fänge blitzten, während er sich darauf konzentrierte, ihr Leben zu retten.

»Chewie, bring uns so nah wie möglich an den Kamin. Ich habe eine Idee.« Chewbacca jaulte auf, aber Han brachte ihn zum Schweigen. »Mach’s einfach, Alter.«

Als die Hornisse versuchte, an ihnen vorbeizuziehen, und die hochwirbelnden Wolken aus atembaren Gasen den Himmel verhüllten, riss Han das Schiff zur Seite. Der Hornissen-Abfangjäger setzte zu einem zweiten Versuch an, doch Han scherte wieder zur Seite aus und trieb die Hornisse in den brüllenden Wirbel der Luftströmungen.

Am empfindlichen Insektenflügel brach ein Querruder, und die Hornisse verschwand trudelnd im Zyklon. Andere Teile seiner Hülle lösten sich, als das Schiff zu entkommen versuchte, doch dabei nur noch tiefer in die Gefahrenzone geriet. Han stieß einen triumphierenden Schrei aus, denn das Schiff explodierte in Flammen, die vom Strudel der Atmosphärefabrik in Fetzen gerissen wurden.

Dann raste Kessels Oberfläche wie ein gigantischer Hammer auf sie zu.

Han kämpfte mit den Kontrollen. »Zumindest werden wir dank der neu installierten Repulsoraggregate eine weiche Landung hinlegen«, keuchte er.

Er griff nach dem Pult, hantierte an den Kontrollen. Chewbacca bellte ihm zu, sich zu beeilen. Han stieß einen Seufzer der Erleichterung aus und aktivierte gleichzeitig die Repulsoraggregate.

Nichts.

»Was?« Er schlug wieder und wieder mit der Faust auf den Schalter, doch die Repulsoraggregate sprangen nicht an. »Ich hab sie doch gerade erst eingebaut!«

Han versuchte verzweifelt, den Falken zumindest halbwegs unter Kontrolle zu bringen, und schrie über den Lärm des tosenden Windes hinweg: »Okay, Chewie, ich bin definitiv offen für jeden Vorschlag!«

Aber Chewbacca bekam keine Gelegenheit zur Antwort, denn das Schiff schlug auf der zerklüfteten Oberfläche Kessels auf.
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Die Türme von Imperial City reckten sich hoch über die dämmrige Oberfläche des Planeten Coruscant in den Himmel. Die Grundsteine der Türme befanden sich schon seit mehr als tausend Generationen an ihrem Platz, seit den Gründungstagen der Alten Republik. Im Lauf der Jahrtausende waren höhere und höhere Strukturen auf den alten, verfallenen Grundmauern errichtet worden.

Luke Skywalker trat auf die Fährenlandeplattform, die aus dem verwitterten, monolithischen Gesicht des ehemaligen imperialen Palastes herausragte. Windböen umfauchten ihn, und er schlug die Kapuze seiner Jedi-Robe zurück.

Er sah hinauf zum Himmel, dachte an die dünne Atmosphäreschicht, die Coruscant vor dem Weltraum schützte. Noch immer kreisten Raumschiffwracks in instabilen Umlaufbahnen, Trümmer aus erbitterten Schlachten, in denen die Allianz den Planeten der imperialen Kontrolle entrissen hatte, als der Bürgerkrieg zwischen den Überresten des Imperiums tobte.

Höher als die Spitzen der höchsten Türme reichten, glitten vogelähnliche Flederhabichte auf den Thermalströmungen, die aus den Schluchten der Stadt emporstiegen. Noch während er hochblickte, stürzte sich einer der Flederhabichte in den dunklen Spalt zwischen den uralten Gebäuden und tauchte einen Moment später mit etwas Zylindrischem und Tropfendem in den Klauen wieder auf – vielleicht eine Granitschnecke.

Luke übte sich in Geduld, indem er eine Jedi-Meditationstechnik einsetzte, um seine Unruhe zu vertreiben. Als junger Mann war er zappelig und ungeduldig gewesen, voller Unsicherheit. Aber Yoda hatte ihm neben so vielen anderen Dingen Geduld gelehrt. Ein wahrer Jedi-Ritter konnte solange warten, wie es notwendig war.

Der Senat der Neuen Republik tagte erst seit einer knappen Stunde, und er war wahrscheinlich immer noch mit weltlichen Themen beschäftigt. Luke wollte erst dazustoßen, wenn der Senat eine Weile debattiert hatte.

Unter ihm pulsierte das Leben in der gewaltigen Stadtlandschaft von Imperial City. Wenig hatte sich verändert, seit sie der Regierungssitz der Neuen Republik geworden war, nachdem sie dem Imperium und davor der Alten Republik als Hauptstadt gedient hatte. Das Regierungsgebäude, einstmals der Palast des Imperators Palpatine, bestand aus poliertem graugrünen Fels und spiegelndem Kristall. Es erhob sich funkelnd im dunstigen Sonnenlicht von Coruscant und überragte alle anderen Gebäude, selbst den angrenzenden Sitz des Senats.

Ein Großteil von Imperial City war in den Monaten des Bürgerkriegs nach Großadmiral Thrawns Tod verwüstet worden. Die verschiedenen Machtgruppen des alten Imperiums hatten um die Heimatwelt des Imperators gekämpft und ganze Viertel in Friedhöfe aus abgestürzten Schiffen und explodierten Gebäuden verwandelt.

Aber das Schlachtenglück hatte sich gewendet, und die Neue Republik konnte die versprengten Gruppen des Imperiums vertreiben. Viele Allianz-Soldaten, unter ihnen auch sein Freund Wedge Anillles, konzentrierten ihre Kräfte jetzt auf die Behebung der Schäden. Oberste Priorität hatte der Wiederaufbau des ehemaligen imperialen Palastes und des Senatssitzes. Die Baudroiden des Imperators wühlten in den kriegszerstörten Vierteln, sammelten automatisch alle brauchbaren Trümmer und benutzten sie als Rohmaterial für den Bau neuer Gebäude.

In der Ferne konnte Luke einen der riesigen Droiden – vierzig Stockwerke hoch – dabei beobachten, wie er eine halb eingestürzte Hausfassade einriss und eine Schneise walzte, wo er laut Programm eine neue Transporthochstraße anlegen sollte. Seine Trägerarme brachten die Steinfassade des Gebäudes zum Einsturz, legten metallene Tragkonstruktionen frei und schoben die Trümmer in seinen Verarbeitungsschlund, wo das Material sortiert und in Form neuer Werkstoffe ausgestoßen wurde.

Im vergangenen, von gewalttätigen Konflikten erschütterten Jahr hatte es Luke zur Festung des wiederauferstandenen Imperators im galaktischen Zentrum verschlagen, und dort hatte er die Dunkle Seite kennengelernt und war ihr verfallen. Er war der oberste Statthalter des Imperators geworden, genau wie sein Vater Darth Vader. Er hatte einen gewaltigen Kampf mit sich selbst ausgetragen, und nur dank der Hilfe und der Freundschaft und der Liebe Leias und Hans war es ihm gelungen, sich zu befreien …

Luke sah eine Diplomatenfähre aus dem Orbit kommen, mit Positionslichtern, die in einem komplizierten Muster blinkten. Ihre Düsen verstummten mit einem winselnden Laut, als sie auf einem Landefeld an der anderen Seite des Palastes niederging.

Luke Skywalker war durchs Feuer gegangen. An der Stelle seines Herzens saß ein diamantharter Klumpen. Er war nicht nur irgendein Jedi-Ritter – er war der einzige überlebende Jedi-Meister. Er hatte Prüfungen und Bewährungen bestanden, auf die ihn das normale Jedi-Training nicht vorbereitet hatte. Luke verstand jetzt mehr von der Macht, als er sich je hatte träumen lassen. Manchmal machte es ihm Angst.

Er dachte an die Tage zurück, in denen er voller Idealismus und Abenteuerlust gewesen war. Unterwegs mit dem Millennium Falken hatte er blind mit einem Droidentrainer gekämpft, während Ben Kenobi zusah. Luke erinnerte sich auch an die Zweifel, die ihn während der Schlacht um Yavin beim Anflug auf den ersten Todesstern beherrscht hatten, als er nach der winzigen Auslassöffnung des Hitzeaustauschers suchte; Bens Stimme hatte damals zu ihm gesprochen und ihn aufgefordert, der Macht zu vertrauen. Luke verstand jetzt sehr viel besser, warum die Augen des alten Mannes einen derart gehetzten Ausdruck gehabt hatten.

Ein weiterer Flederhabicht stieß in das dunkle Labyrinth der unteren Gebäudeebenen hinunter, stieg flügelschlagend wieder in die Höhe, in den Klauen eine zappelnde Beute. Luke verfolgte, wie ein zweiter Flederhabicht heranschoss und dem ersten das Beutetier entriss. Trotz der Entfernung konnte er ihre krächzenden Schreie hören, während sie aufeinander einhackten. Die zappelnde Beute stürzte unbeachtet in die Tiefe, hin und her geschleudert von den Thermiken, bis sie irgendwo in einer der dämmrigen Straßen auf dem Boden aufschlug. Die beiden Flederhabichte, in einem tödlichen Kampf verkrallt, stürzten nun ebenfalls, bis sie auf einem Vorsprung der verlassenen unteren Ebenen zerschmetterten.

Ein besorgter Ausdruck erschien auf Lukes Gesicht. Ein Omen? Gleich musste er vor dem Senat der Neuen Republik sprechen. Es wurde Zeit, dass er sich auf den Weg machte. Er wandte sich ab und kehrte in die kühlen Korridore zurück, wobei er seine Robe enger um sich zog.

Luke stand am Eingang des Senatssaals. Der Raum fiel zu einem riesigen Amphitheater ab, dessen innerer Ring den gewählten Senatoren Platz bot, während die äußeren Reihen den Vertretern verschiedener Planeten und Nichtmenschenrassen vorbehalten waren. Echtzeitholos der Sitzung würden in ganz Imperial City zu sehen sein und für die Übertragung zu anderen Planeten aufgezeichnet werden.

Sonnenlicht fiel gefiltert durch die bruchstückhaften Kristallsegmente der hohen Decke, zerfaserte in alle Farben des Spektrums und legte sich als Regenbogen über die bedeutendsten Personen in der Mitte des Saals, so dass sie bei jeder Bewegung funkelten – ein Trick des Imperators, wie Luke wusste, um die Zuschauer in Ehrfurcht zu versetzen.

Mon Mothma sprach auf dem Zentralpodium, doch die Pracht des Sitzungssaals schien der Staatschef in der Neuen Republik Unbehagen einzuflößen. Luke gestattete sich ein Lächeln, als er sich an seine erste Begegnung mit Mon Mothma erinnerte, wie sie beim Anflug der Rebellen auf Endor die Pläne des zweiten Todessterns erläutert hatte.

Mit ihren kurzen rötlichen Haaren und der weichen Stimme machte Mon Mothma nicht den Eindruck eines hartgesottenen Militärcommanders. Als ehemaliges Mitglied des imperialen Senats schien Mon Mothma jetzt mehr in ihrem Element zu sein, da sie versuchte, die Fraktionen der Neuen Republik zu einer starken, einigen Regierung zusammenzuschmieden. Neben Mon Mothma saß – aufrecht und auf jedes Wort der Rede konzentriert – Lukes Schwester Leia Organa Solo. In den vergangenen Monaten hatte Leia mehr und mehr wichtige diplomatische Aufgaben übernommen.

Auf dem Podium verteilt befanden sich die Mitglieder des Oberkommandos der Allianz, bedeutende Vertreter der Rebellion, die nun Funktionen in der neuen Regierung übernommen hatten: General Jan Dodonna, der die Schlacht um Yavin gegen den ersten Todesstern geführt hatte; General Carlist Rieekan, ehemaliger Commander der Echo-Basis auf dem Eisplaneten Hoth; General Crix Madine, ein imperialer Überläufer, der eine unschätzbar wertvolle Hilfe bei der Zerstörung des zweiten Todesstern gewesen war; Admiral Ackbar, der die Rebellenflotte in die Schlacht um Endor geführt hatte; schließlich Senator Garm Bel Iblis, der mit seinen Dreadnaught-Schiffen gegen Großadmiral Thrawn gekämpft hatte.

Erfahrung auf dem Schlachtfeld bedeutete nicht unbedingt, dass diese tapferen Führer auch fähige Politiker sein würden, aber da die Neue Republik immer noch auf tönernen Füßen stand, wie der kürzliche verheerende Bürgerkrieg gezeigt hatte, war es nur vernünftig, die Militärchefs an der Macht zu beteiligen.

Mon Mothma beendete ihre Rede und hob die Hände. Für einen Moment sah es aus, als wollte sie die Versammlung segnen. »Ich bitte um neue Vorschläge. Möchte jemand das Wort ergreifen?«

Luke war genau zum richtigen Zeitpunkt eingetroffen. Er trat ins Licht des torbogenförmigen Eingangs und schob seine Kapuze zurück. Er sprach leise, benutzte aber seine Jedi-Kräfte, um seine Worte zu verstärken, damit ihn alle im Amphitheater hören konnten.

»Ich würde gern ein paar Worte an die Versammlung richten, Mon Mothma. Sie erlauben?«

Er stieg mit geschmeidigen Bewegungen die Stufen hinunter, schnell genug, dass niemand ungeduldig werden konnte, doch mit genug Würde, um die Bedeutung seiner Person zu unterstreichen. Äußerlichkeiten konnten täuschen, hatte Yoda gesagt, aber manchmal waren Äußerlichkeiten überaus wichtig.

Während er die lange Rampe hinunterstieg, spürte Luke, dass alle Augen auf ihn gerichtet waren. Es wurde still im Saal. Luke Skywalker, der einzige überlebende Jedi-Meister, nahm fast nie an den normalen Regierungsgeschäften teil.

»Ich habe eine wichtige Angelegenheit vorzubringen«, sagte er. Für einen Moment fühlte er sich an seine einsame Wanderung durch die feuchten Gänge des Palastes von Jabba dem Hutt erinnert – aber diesmal gab es keine schweineähnlichen gamorreanischen Wachen, die er mit einem Fingerschnippen und einer Berührung der Macht manipulieren konnte.

Mon Mothma schenkte ihm ein sanftes, geheimnisvolles Lächeln und bedeutete ihm mit einem Wink, vorzutreten. »Die Worte eines Jedi-Ritters sind in der Neuen Republik stets willkommen«, sagte sie.

Luke unterdrückte ein zufriedenes Lächeln. Sie hatte ihm das perfekte Stichwort geliefert. »In der Alten Republik«, begann er, »waren die Jedi-Ritter die Beschützer und Wächter aller Wesen. Tausend Generationen lang haben die Jedi die Kräfte der Macht eingesetzt, um die rechtmäßige Regierung der Welten zu leiten, zu verteidigen und zu unterstützen – bevor die dunklen Tage des Imperiums anbrachen und die Jedi-Ritter ausgerottet wurden.«

Er ließ seine Worte wirken und sprach dann weiter. »Jetzt haben wir die Neue Republik. Es wurde eine neue Regierung eingesetzt, die auf der alten gründet, doch in der Hoffnung, dass wir aus unseren Fehlern lernen. Aber früher wachte ein ganzer Orden aus Jedi über die Republik. Heute bin ich der einzige existierende Jedi-Meister.

Können wir ohne diesen Orden der Wächter als Rückgrat der Neuen Republik überleben? Werden wir die Stürme und Schwierigkeiten beim Aufbau einer neuen Union meistern? Bis jetzt haben wir zahlreiche harte Kämpfe ausgetragen – aber die Zukunft könnte erweisen, dass es sich dabei um nicht mehr als Geburtswehen gehandelt hat.«

Ehe die anderen Senatoren dem widersprechen konnten, fuhr Luke fort. »Unser Volk hatte in dem Imperium einen gemeinsamen Feind, aber wir dürfen in unseren Verteidigungsanstrengungen nicht nachlassen, nur weil wir interne Probleme haben. Die entscheidende Frage ist, was wird passieren, wenn wir uns über Belanglosigkeiten zerstreiten? Die alten Jedi haben bei vielen verschiedenen Auseinandersetzungen vermittelt. Was, wenn es in der Zukunft keine Jedi-Ritter gibt, die uns schützen können?«

Luke drehte sich leicht in den gebrochenen Regenbogenfarben des Kristalllichts. Er nahm sich die Zeit, alle anwesenden Senatoren nacheinander anzuschauen; zuletzt richtete er seinen Blick auf Leia. Ihre Augen waren weit geöffnet, aber sie schien auf seiner Seite zu sein, obwohl er den Vorschlag nicht mit ihr abgesprochen hatte.

»Meine Schwester macht derzeit eine Jedi-Ausbildung. Sie hat große Fähigkeiten in der Macht. Ihre drei Kinder sind ebenfalls aussichtsreiche Kandidaten für die Ausbildung zum Jung-Jedi. Vor einigen Jahren habe ich eine Frau namens Mara Jade kennengelernt, die jetzt die Schmuggler – die ehemaligen Schmuggler«, verbesserte er sich, »zu einer Organisation vereinigt, die die Versorgung der Neuen Republik sicherstellen soll. Sie hat ebenfalls Talent in der Macht. Ich habe weitere Kandidaten auf meinen Reisen getroffen.«

Wieder eine Pause. Das Publikum hörte bis jetzt aufmerksam zu. »Aber sind sie die einzigen? Wir wissen bereits, dass die Fähigkeit der Machtausübung von Generation zu Generation weitergegeben wird. Die meisten Jedi wurden während der Säuberung des Imperators ermordet – aber hat er wirklich auch alle Nachkommen dieser Ritter ausgelöscht? Ich selbst wusste nichts von den Kräften in mir, bis Obi-wan Kenobi mich lehrte, sie zu gebrauchen. Meiner Schwester Leia erging es nicht anders.

Wie viele Wesen mag es in der Galaxis geben, die vergleichbar stark in der Macht, die potentielle Mitglieder eines neuen Ordens der Jedi-Ritter sind, aber nichts von ihrer Herkunft ahnen?«

Luke sah seine Zuhörer wieder nacheinander an. »Während meiner kurzen Suche habe ich bereits festgestellt, dass es in der Tat Nachfahren der früheren Jedi gibt. Ich bin zu Ihnen gekommen« – er drehte sich, um auf Mon Mothma zu deuten, und schloss mit einer Handbewegung alle Anwesenden im Saal ein, »um Sie um zwei Dinge zu bitten.

Erstens, dass die Neue Republik offiziell meine Suche nach diesen verborgenen Talenten in der Macht unterstützt, damit ich an sie herantreten und versuchen kann, sie zum Eintritt in unsere Dienste zu bewegen. Dafür brauche ich Hilfe.«

Admiral Ackbar unterbrach ihn, blinzelte mit seinen riesigen Fischaugen und drehte seinen Kopf. »Aber wenn Sie selbst in Ihrer Jugend nichts von Ihren Kräften wussten, woher sollen es diese anderen Leute wissen? Wie wollen Sie sie finden, Jedi Skywalker?«

Luke faltete die Hände vor sich. »Es gibt verschiedene Möglichkeiten. Erstens können wir mit der Hilfe zweier fleißiger Droiden, die die Archive von Imperial City durchkämmen, potentielle Kandidaten finden, z. B. Leute mit ans Wunderbare grenzenden Glückssträhnen, deren Leben von unglaublichen Zufällen bestimmt zu sein scheint. Wir könnten nach Leuten suchen, die über ungewöhnliches Charisma verfügen oder die als Wundertäter bekannt sind. Bei all diesen Dingen könnte es sich um unbewusste Manifestationen eines Talents in der Macht handeln.«

Luke hob einen Finger in die Luft. »Außerdem könnten die Droiden in den Archiven nach vergessenen Nachkommen bekannter Jedi-Ritter aus den Tagen der Alten Republik forschen. Wir dürften eine Reihe von Spuren finden.«

»Und was haben Sie selbst vor?«, fragte Mon Mothma, ihre Robe glattstreichend.

»Ich habe bereits mehrere Kandidaten aufgespürt, die ich testen möchte. Ich bitte jetzt nur um Ihre Bestätigung, dass Sie den Plan für erfolgversprechend halten und dass die Jedi-Suche nicht nur von mir, sondern auch von anderen durchgeführt wird.«

Mon Mothma straffte sich auf ihrem zentralen Sitz. »Ich denke, dass wir dem ohne weitere Diskussion unsere Zustimmung geben können.« Sie sah die anderen Senatoren an und nahm deren bestätigendes Nicken entgegen. »Nennen Sie uns jetzt Ihre zweite Bitte.«

Luke richtete sich zu seiner vollen Größe auf. Dies war für ihn der wichtigste Punkt. Er bemerkte, dass sich Leia versteifte.

»Wenn wir geeignete Kandidaten mit dem Potential in der Macht finden, möchte ich – mit dem Segen der Neuen Republik – an einem passenden Ort ein Ausbildungszentrum errichten, eine Jedi-Akademie, wenn Sie so wollen. Unter meiner Leitung können wir diesen Studenten helfen, ihre Fähigkeiten zu entwickeln und ihre Kräfte zu konzentrieren und zu stärken. Schlussendlich könnte aus dieser Akademie eine Kerntruppe aus Jedi-Rittern hervorgehen, die über die Neue Republik wacht.«

Er holte tief Luft und wartete.

Senator Bel Iblis stand langsam auf. »Darf ich dazu etwas sagen? Es tut mir leid, Luke, aber ich muss diese Frage aufwerfen – wir haben bereits erlebt, welch schrecklichen Schaden ein Jedi anrichten kann, wenn er der Dunklen Seite zum Opfer fällt. Wir haben erst vor kurzem gegen Joruus C’baoth gekämpft und natürlich gegen Darth Vader, der fast unser aller Tod geworden wäre. Wenn ein so großer Lehrmeister wie Obi-wan Kenobi versagen und seinen Schüler nicht vor dem Bösen bewahren konnte, wie können wir dann das Risiko eingehen, einen ganzen Orden von Jedi-Rittern auszubilden und neu aufzubauen? Wie viele werden sich der Dunklen Seite zuwenden? Wie viele neue Feinde werden wir uns selbst erschaffen?«

Luke nickte ernst. Die Frage hatte ihn ebenfalls lange Zeit beschäftigt, und er hatte sie gründlich bedacht. »Ich kann nur sagen, dass es diese schrecklichen Fälle gegeben hat und dass wir aus ihnen lernen müssen. Ich selbst habe die Dunkle Seite berührt, aber ich bin daraus gestärkt und mir ihren Kräften bewusster als je zuvor hervorgegangen. Ich stimme zu, dass es ein Risiko ist, aber ich kann nicht glauben, dass die Neue Republik ohne eine neue Jedi-Streitmacht sicherer sein wird.« Ein Raunen ging durch den Saal. Bel Iblis blieb noch einen Moment stehen, als würde er etwas hinzufügen wollen, aber stattdessen nahm er mit zufriedenem Gesicht wieder Platz.

Admiral Ackbar erhob sich und applaudierte mit seinen flossenähnlichen Händen. »Ich bin der Meinung, dass die Bitte des Jedi im besten Interesse der Neuen Republik ist«, sagte er.

Jan Dodonna stand ebenfalls auf. Seit der Schlacht um Yavin vertraute er Luke voll. »Ich stimme dem zu!«

Bald standen alle Senatoren. Luke sah ein breites Lächeln auf Leias Gesicht, als auch sie sich erhob. Er spürte um sich die Regenbögen der Kristalldecke, scheinbar voller Macht, und ihm wurde innerlich warm.

Mon Mothma war sitzengeblieben und nickte ernst. Sie erhob sich als letzte, und sie hob ruhegebietend die Hand. »Meine Hoffnungen auf die Wiedergeburt der Jedi-Ritter sind mit Ihnen. Wir werden Ihnen jede Hilfe geben, die Sie brauchen. Möge die Macht mit Ihnen sein.«

Ehe sich Luke abwenden konnte, brauste der Beifall des Publikums donnernd durch den Saal.
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Auf Leias Gemächern, die zu den geräumigsten und komfortabelsten im ehemaligen Palast des Imperators gehörten, lastete schwer die Einsamkeit. Leia Organa Solo, ehemals eine Prinzessin, nun Staatsministerin der Neuen Republik, fühlte sich müde und erschöpft, als sie am Ende des wieder mal langen Tages in ihr Quartier zurückkehrte.

Der Höhepunkt war Lukes triumphale Rede vor der Senatsversammlung gewesen, aber dies war lediglich ein Detail eines von Problemen beherrschten Tages. Verwirrende Widersprüche in multisprachlichen Verträgen, die nicht einmal 3PO ergründen konnte, nichtmenschliche kulturelle Barrieren, die Diplomatie fast unmöglich machten – ihr drehte sich der Kopf!

Als sich Leia in ihren Gemächern umsah, huschte ein Stirnrunzeln über ihr Gesicht. »Beleuchtung zwei Stufen höher«, befahl sie, und im Zimmer wurde es heller, so dass ein Teil der stillen Schatten zurückwich.

Han und Chewbacca waren fort, angeblich, um den Kontakt zum Planeten Kessel wiederherzustellen. Allerdings glaubte sie, dass es für ihn eher ein Urlaub war, eine Möglichkeit, noch einmal wie in den »guten alten Zeiten« zu leben, in denen er in der Galaxis herumgestromert war.

Manchmal fragte sie sich, ob Han es je bedauert hatte, eine Frau geheiratet zu haben, die so ganz anders war als er selbst und deren diplomatische Verpflichtungen sie an Coruscant fesselten. Er tolerierte endlose Empfänge, für die er sich in eine Garderobe zwängen musste, in der er sich offenkundig unwohl fühlte. Bei Unterhaltungen musste er mit einem gemessenen Takt sprechen, der ihm völlig wesensfremd war.

Aber Han war jetzt unterwegs und amüsierte sich, während sie in Imperial City festsaß.

Die Staatschefin der Neuen Republik, Mon Mothma, wies Leia mehr und mehr Aufgaben zu, so dass das Schicksal ganzer Welten davon abhing, wie gut sie ihre Pflichten erfüllte. Bis jetzt hatte Leia gute Arbeit geleistet, aber in den sieben Jahren seit der Schlacht um Endor hatte es zahlreiche Rückschläge gegeben: der Krieg gegen das Imperium der nichtmenschlichen Ssi-ruuk, der Aufstieg Großadmiral Thrawns und sein Versuch der Wiedererrichtung des Imperiums, ganz zu schweigen von dem wiederauferstandenen Imperator und seinen gigantischen Weltzerstörungsmaschinen. Obwohl sie endlich eine Zeit relativen Friedens zu genießen schienen, hatte das ständige Kriegführen das Fundament der Neuen Republik unterhöhlt.

In gewisser Hinsicht war es während des Kampfes gegen das Imperium einfacher gewesen, alle Fraktionen der Allianz zu einigen. Aber jetzt war der Feind nicht mehr so klar definiert. Jetzt mussten Leia und die anderen Allianz-Diplomaten die Planeten, die einst unter dem imperialen Joch gestöhnt hatten, an ihre gemeinsamen Interessen erinnern. Aber einige dieser Welten hatten so sehr gelitten, dass sie nun allein gelassen werden wollten, um ihre Wunden zu lecken und zu heilen. Viele wollten nicht Teil der galaxisumspannenden Föderation der Planeten sein. Sie wollten ihre Unabhängigkeit erproben.

Aber unabhängige Welten konnten nacheinander fallen, wenn sich andere mächtige Kräfte je gegen sie verbünden sollten.

Leia ging in ihr Schlafzimmer und schlüpfte aus der Diplomatenkleidung, die sie den ganzen Tag getragen hatte. Am Morgen war sie frisch und hell gewesen, aber der Stoff verlor seine Leuchtkraft, wenn er zu lange dem Regenbogenlicht im großen Senatssaal ausgesetzt war.

Im Laufe der nächsten Woche würde Leia mit den Botschaftern von sechs verschiedenen Welten verhandeln müssen, um sie zum Beitritt zur Neuen Republik zu bewegen. Vier schienen geneigt, aber zwei beharrten auf vollständiger Neutralität, bis die spezifischen Interessen ihrer Planeten durchgesetzt waren.

Ihre schwierigste Aufgabe kam in zwei Wochen auf sie zu, wenn der caridanische Botschafter eintraf. Carida befand sich mitten in einem Gebiet, das von versprengten Überresten des Imperiums kontrolliert wurde, und war Sitz einer der bedeutendsten imperialen Militärausbildungsbasen. Obwohl Imperator Palpatine tot und Großadmiral Thrawn besiegt war, weigerte sich Carida, der Realität ins Auge zu sehen. Es war schon ein großer Sieg gewesen, dass sich der Botschafter überhaupt zu einem Besuch auf Coruscant bereit erklärt hatte. Zweifellos würde Leia ihn unterhalten und die ganze Zeit freundlich lächeln müssen.

Leia aktivierte das Schallbad und stellte es auf Entspannungsmassage ein. Sie schlüpfte in die Kammer, seufzte tief und lang und ließ sich die Sorgen aus dem Kopf massieren.

Um sie herum erfüllten frisch geschnittene Blumen aus den Botanischen Gärten des Himmelsdoms den Raum mit ihren milden Düften. An der Wand hingen nostalgische Szenen vom Planeten Alderaan, Bilder des Planeten, auf dem sie aufgewachsen war, und den Großmufti Tarkin vernichtet hatte, um die Macht seines Todessterns zu demonstrieren: die friedlichen, rollenden Grasebenen, die im Wind flüsterten, die fliegenden Drachenwesen, die die Menschen von einer himmelhohen Turmstadt zur anderen trugen, die Industrieanlagen und tiefen Siedlungen, die in die Wände der breiten Spalten gebaut waren, welche Alderaans Oberfläche zerfurchten … ihre Heimatstadt, die sich in der Mitte eines Sees erhob.

Han hatte ihr im letzten Jahr diese Bilder geschenkt, aber nie verraten, woher er sie hatte. Monatelang hatten sie ihr das Herz zerrissen, wenn sie sie betrachtete. Sie dachte an ihren Pflegevater, Senator Bail Organa, und an ihre Kindheit als Prinzessin, die nie etwas von ihrer wahren Herkunft geahnt hatte.

Jetzt betrachtete Leia diese Bilder mit bittersüßem Stolz, sah sie doch in ihnen einen Beweis für Hans Liebe. Er hatte schließlich einst in einem Kartenspiel einen ganzen Planeten gewonnen und ihn ihr und den anderen Überlebenden Alderaans geschenkt. Er liebte sie wirklich. Auch wenn er jetzt nicht hier war.

Nach wenigen Minuten hatte das Schallbad ihre Muskeln entspannt, sie mit neuer Frische und neuer Kraft erfüllt. Leia zog sich wieder an und wählte diesmal etwas Bequemeres.

Sie betrachtete sich im Spiegel. Leia beschäftigte sich inzwischen nicht mehr so intensiv mit ihrem Haar wie zu ihrer Zeit als Prinzessin auf Alderaan. Seitdem hatte sie drei Kinder geboren, die Zwillinge, die jetzt zwei Jahre alt waren, und kürzlich ein drittes Baby. Sie konnte sie nur ein paarmal im Jahr sehen, und sie vermisste sie schrecklich.

Wegen der potentiellen Macht, die die Enkel von Anakin Skywalker in sich trugen, waren die Zwillinge und das Baby zu einem streng bewachten Planeten namens Anoth gebracht worden. Alle anderen Einzelheiten über diesen Planeten waren aus ihrem Gedächtnis gelöscht worden, um zu verhindern, dass jemand dieses Wissen ihren Gedanken entnahm.

Während ihrer ersten beiden Lebensjahre, hatte Luke erklärt, waren Jedi-Kinder am verwundbarsten. Jeder Kontakt mit der Dunklen Seite konnte ihr Bewusstsein und ihre Fähigkeiten für den Rest des Lebens schädigen.

Sie aktivierte den kleinen Holowürfel mit den neuesten Bildern ihrer Kinder. Die zweijährigen Zwillinge, Jacen und Jaina, spielten auf einem prächtig ausgestatteten Spielplatz. Auf einem anderen Bild hielt Leias persönliche Dienerin Winter das neue Baby, Anakin, im Arm, das jemand außerhalb der Szene anlächelte. Leia lächelte zurück, obwohl die statischen Bilder sie nicht sehen konnten.

Bald würde die lange Einsamkeit, zumindest teilweise, zu Ende sein. Jacen und Jaina konnten sich inzwischen mit ihren Jedi-Kräften selbst schützen, und Leia konnte die Zwillinge ebenfalls abschirmen. In etwas mehr als einer Woche – nein, es waren genau acht Tage – würden ihr kleiner Junge und ihr kleines Mädchen nach Hause kommen.
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